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69. Jahrgang

russischen Hauptquartier
Oie Gesterreicher beschießen mit ihren schwersten Geschützen italienische Stellungen nördlich Ma.
Einfältige Slugschriften des „Leutnants" d'Knnunzio . - Spionage auf dem Luftwege.

Die llrisen in Rußland und England.
Während Lei uns in Deutschland daS Einvernehmen

zwischen Regierung und Volksvertretung alS ein außer¬
ordentlich gutes bezeichnet werden kann, und ein Verhält¬
nis sich herausgebildet hat, das aus gegenseitigem Ver¬
trauen aufgebaut ist, hat sich bei mehreren unserer Gegner,
wie gemeldet, in der letzten Zeit die Lage im Innern be¬
deutend zugespitzt. Herr Goremykin. den man in der Duma
spöttisch den „Minister im Schlafrock" benannt hatte , hat
sich für die an ihm und seinen Kollegen geübte Kritik ge¬
rächt. indem er die den Machthabern so unbequeme ReichS-
duma kurzerhand vertagte. Einen derartigen AuSgang der
Krisis hatte man im allgemeinen nicht vermutet ; Gore-
mykin galt bereits als ein politisch toter Manu , und mau
beschäftigte sich bereits lebhaft unter Nennung der ver¬
schiedensten Kandidaten mit der Frage der Nachfolgeschast.
Nun hat er aber allen ein Schnippchen geschlagen; seine
Reise zum Zaren , dem er wohl eine entsprechende Schil¬
derung der parlamentarischen Lage gegeben hat, brachte
ihm sein Bleiben im Amte und die Heimsendung der
Volksvertretung , die es gewagt hatte , in so schwerer
Stunde ihre Stimme zu erheben, obwohl sie sich durchaus
bereitwillig zeigte, mit der Regierung zusammen für den
Schutz Rußlands zu arbeiten. Daß man bei dieser Gelegen¬
heit mit einigen jahrzehntelangen Wünschen hervortrat,
mar begreiflich, und anfänglich hatte die Regierung auch
einiges Entgegenkommen gezeigt; aber selbst das Wenige,
was zugesagt worden war , ging den Reaktionären zu weit,
sie wühlten eifrig hinter den Kulissen, und wie man gesehen
hat. mit Erfolg. Die Maßnahme Goremykins hat selbst¬
verständlich bei dem größten Teil der Bevölkerung die leb¬
hafteste Mißstimmung hervorgerufen , und wenn man in
der Duma schwieg, so hatte das seinen guten Grund , denn
niemand geht gern nach Sibirien . Daß die Dumavertagung
ohne irgend welches Nachspiel bleiben wird , läßt sich nicht
denken, und es ist sehr wohl möglich, daß der Tag kommt,
an dem man diesen Schritt bitter bereut . Nicht uninter¬
essant ist eS. zu beobachten, welchen Eindruck das Vor¬
gehen auf die Verbündeten Rußlands auSübt : die einen
sind vor Schreck gelähmt und haben anscheinend die Sprache
verloren , die. anderen suchen ihre Verlegenheit in nich¬
tigen Redensarten zu verhüllen, und um wenigstens etwas
zu sagen, erklären sie, daß man auf die Weisheit des Zaren
vertrauen dürfe. Wie bescheiden die Herrschaften doch ge¬
worden sind! Großer Ernst ist auch den inneren Verhält¬
nissen Englands in diesem Augenblick nicht abzusprechen.
Die Usistimmigkeitenim Kabinett, besonders in der Frage
der allgemeinen Wehrpflicht, lasten sich nicht länger ab¬
streiten, und man spricht sogar davon, daß selbst Herr Grey
es müde sei, unter der Leitung von ASquith im Kabinett
zu sitzen. ES steht außer Frage , daß die Seiden Standpunkte,
Fortsetzung der Werbungen oder Einführung der Heeres¬
pflicht, das Land zerspalten. Vielleicht wird man eS mit
einem Vermittlungsvorschlag versuchen, um die Gegen¬
sätze auszugleichen. Nach der Londoner „Times hat daS
Parlamentsmitglied Sir Herbert einen Antrag eingebracht.
wonach während der Dauer des Krieges Lre Dienste aller
männlichen britischen Unteranen von achtzehn bl? funfund-
sechzig Jahre » zur Verfügung öeS Königs gestellt werden
sollen, sür alle Pflichten, welche die Krone bestimmen werde.
Diese KriegSnotmatznahmewürde nicht alS gesetzliche Ein¬
führung der allgemeinen Wehrpflicht angesehen werden
können, und man glaubt, daß unter M* * M « tt « « J
die Arbeiterschaft zustimmen werde. Auch konnten daher
alle Industriearbeiter unter wilttärische Diziplrn gestellt
werden. Freilich wäre der ganze Wert dieser Maßnahme
mehr ein moralischer alS praktischer, und seine Verwirk¬
lichung würde viele Monate erfordern , wahrend deren vxtU
leicht die Entscheidungauf dem Kriegsschauplatz ttfalle « ist.
Erwägt man doch auch, daS Unterhaus aufzulösen undL »“'‘"' »ÄS S
ben. Jedenfalls hat man im Sritlschen Jnselrmch , a
Jahren nicht vor einer so folgenschweren Entscheidung ge
standen, wie es jetzt der Fall ist.

Amtl. österr.-ungar. Tagesbericht.
Wie «, 21. Sept . (Wölfs-Tel .)

Amtlich wird verlant - art:

Russischer ttriegsschauplatz.
Erneute russische Augrisfe auf uusere Stellungen im

Raume östlich vo« Luzk  wurde « abgeschlagen. An der
I kw a zersprengte das Kreuzfeuer uuserer Batterie » einige
feindliche Abteilungen , die auf dem Westufer des Flustes
festen Fuß zu fasten versuchte« . Soust verlief der gestrige
Tag im Nordosten ruhig . Die Lage ist völlig « «verändert.

Italienischer ttriegsschauplatz.
I « Südttrol  eröffnet - « unsere schwersten Ge¬

schütze das Feuer gegen die vom Feind belegten Ort¬
schaften sowie gege« seiue Stellungen und Batterie « im
Raum von! Sera « alle nördlich von Ala.

Bor unserer Greuzstellung auf dem! Costou fHoch-
fläche vo« Bilgereuth ) wurden die Italiener wie immer ab-
gewiese« . .

Ein feinblicher Doppeldecker warf auf Tr reut
höchst eiufältige Flugschriften  aus der Feder
des „Leutnauts " Gabriele d'Anuuuzio  ab.

A« der Kärntner Front hat sich nichts von Bedeut u>ng
ereignet . Im Raume vo« Flitsch ist nun nach den vollstän¬
dig gescheiterte» italienischen Angriffe « der vergangenen
Woche wieder Ruhe eingetrete « . Nnr die feindliche Artil¬
lerie feuert « och weiter . An de« andere « Teile « der küsten¬
ländische« Front beschränkte sich die Kampftätigkeit gestern
auf Geschützfeuer und kleiuere Unteruehmuuge « des
Schützengrabenkrieges.

Südöstlicher ttriegsschauplatz.
Uusere Artillerie störte serbische Be-

sestiguugsarbeite«  an der uutere « Drina . Sonst
nichts Neues.

Der Stellvertreter des Chefs des Geueralstabs:
v. Höser.  Feldmarschalleutuant.

Rronrat im russischen Hauptquartier.
Stockholm, 21. Sept . (Eig . Tel ., Zeus. Bln .)

Z« dem auf beu 28. September im Hauptqmrrtrer. des
Zaren augesetzteu Kronrat sind außer den Ministern Mit¬
glieder des Reichs- und des Kriegsrats sowie den Armee-
chess auch Persönlichkeite« geladen worden , die das beson¬
dere Vertrauen des Zaren genieße « . Dem Kronrat wird
in Petersburg große Bedeutung beigemefsen. Man er¬
wartet vo« ihm «ene Verfügungen und im unmittelbaren
Anschluß daran eine andere Zusammensetzung des Mini¬
steriums sowie Festlegung des inneren Kurses , der nach der
Annahme vereinzelter Blockforderunge « dazu bestimmt sein
soll, dem Ministerium einen gemäßigte « Anstrich zu ver¬
leihe« , aber auch die Richtung auf die Ausschaltung
kooperativer Verbände , Semstwos und
Stäbtebünde  nehmen soll. Auch ist das Verbot des
Zusammenschlustes lokaler Verbände zu allgemeinen
Reichsoerbänden geplant . Darüber hinans wird jedoch,
nach gut unterrichteter Quelle , auch eiue Entscheidung über
die Frage der neuen Politik notwendig , „die sich aus der
militärischen Lage ergebe« würde ". Eiue große Auzahl
von Würdenträgern ist bereits zu Einzelandienze « znnk
Zaren «ach Smolensk besohle» worden.

Prinz Georg von Serbien verbannt.
Budapest, 21. Sept . (T .-U.-Tel .)

„A Nap" meldet: Großes Aussehen erregt die Verban¬
nung des Prinzen Georg von Serbien (des (ruheren Krön,
prinzen) nach Paris . Die Ursache dazu ist angeblich darin
zu suchen, daß der alte Gegensatz zwischen ihm und fernem
Bruder sich in der letzten Zeit , verschärft hat. Prinz
Georg soll für eine Vereinbarung mit Bul¬
garien eingetreten  s e i n, damit Serbien in die
Lage komme, der neuen Offensive der Mittelmächte mit den
ganzen Truppen entgegenzutreten . Der Bruch soll entstan¬
den sein, als Prinz Georg eine Besprechung mit dem bul¬
garischen Thronfolger , dem Prinzen Bons , nr Paris vor-

l bereitete.

Spionage auf dem Luftwege.
lTelegramm unseres mit Genehmigung des Großen
neralstabes zur Westarmec entsandten Berichterstatters.»

Deutsches Großes Hauptquartier , 21. Sept . lösten.)
Unsere Gegner haben in der letzten Zeit versucht, aus

alle« mögliche« Wege« ihre Spione hinter die Front der
Deutschen zn bringen . Es ist nun bekannt geworben, daß
sie auf den Gedanken verfiele « , ihre Spione durch Flug¬
zeuge in das deutsche OperationS - und Etappengebiet z«
bringen . Nach einiger Zeit , in welcher die Spione ihre
Beobachtungen zn machen hätten , sollten sie wieder durch
Flugzeuge von abgelegenen Orten abgeholt und z« ihren
Auftraggeber « zurückgebracht werden . Schon der erste!
Versuch dieser Art mißglückte, und an den Mauer » der
Stadt Charleville  klebt seit einigen Tagen ei» Plakat
in deutscher und französischer Sprache, welches Folgendes
enthält:

„Am 24. August wurden gegen 11 Uhr vormittags
durch zwei französische Flieger mittels Flugzeug zwei
Spione in der Nähe von Anbigny abgesetzt. Beide sind
ergriffen und am 31. August dnrch seldkriegsgerichtliches
Urteil wegen Kricgsverrats zum Tode verurteilt wor¬
den. Das Urteil ist am 1. September 1915 durch Er¬
schießen vollstreckt worden.

Charleville , 3. September ISIS.
Der Etappenkommandant.

A . Hauptmaun."

Es ist interestant . daß der Unterzeichnete Hauptmaun
einer der bekannteste« Professoren für bürgerliches Recht
an ciner deutschen Universität ist.

Julius Hirsch. Kriegsberichterstatter.

Belgische Unzufriedenheit.
Le Havre . 21. Sept . (Tel .. Zens. Frkf.)

Hier erscheinende belgische Blätter bringen heftig-
Artikel, weil die belgische Armee, besonders ihre Artillerie
und Flieger , von ihren Verbündeten totgeschwiegen wird,
obwohl die Belgier proportional eine größere Front ver¬
teidigen als die Franzosen und Engländer . („Frkf. Ztg. 1

Auch die Aongoneger werden lorgelassen.
Wien , 21. Sept . (Eig. Tel., Zens. Bln .)

Der „Rcichspost" wird aus Gens gedrahtet: Nach Pariser!
Berichten genehmigte die belgische Regierung die Entsen¬
dung der Kongoneger an die enropäische Front der Ver¬
bündeten. _ _

Sanghoser im Schützengraben schwerverwundet.
Berlin , 21. Sept . (Eig. Tel ., Zen'. Bln .)'

Wie die „Tägl . Rnndsch." hört , ist der Dichter Ludwig
Gaughofer in einem Schützengraben schwer verwundet wor¬
den. Er soll das linke Auge verloren haben.

Ganghoser weilt bekanntlich seit denk Kriegsbcginn als
Gast des Kaisers bei de« Armee « .

Deutsche verwunbetenstatW.
88,5 vom Hundert wieder diensttauglich.

Amsterdam, 21. Sept . Privat -Tel ., Zens. Bln .)'
Die „Blamsche Nieuwe " meldet : Von den in sämtlichen!

Hospitälern Deutschlands behandelten Soldaten wurde»
in der Zeit zwischen August 1914 und April ISIS 88.5 Hnu-
dertstel wieder als diensttauglich entlasten. Gestorben sind
1,8 Hundertstel . Als dienstuntauglich wurde« 9,8 Hundert¬
stel entlasten . Vom April ISIS bis August ISIS stieg die
Zahl der als tauslich für den Dienst Entlassenen von 88.»
aus 91,2 Hundertstel , dagegen fiel die Sterblichkeitszisser
von 1,9 auf 1,4 Hnndertstel.

Wenn diese Statistik richtig ist. so bestätigt sich die biS-
herige Annahme , daß die deutschen Verwundeten bis aus
einen ganz kleinen Teil geheilt werden und zum größte»

l Teil ihren Dienst wieder aufnehmen können.
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Die Gesundheit des österreichischen Wirtschafts¬

lebens.
Wie« 21. Sept . (Nichtamtl. Wolfs-Tel .)

Wie das „Fremdesiblatt" mitteilt , weisen Sie Sparkas¬
seneinlagen bei öen Wiener Geldinstituten im August —
trotzdem in diesem Monat für die Einzahlungsrate auf die
österreichische Kriegsanleihe ein Kapitalbedürfnis von über
Vz  Milliarde Kronen zu befriedigen war und demnach dieses
einen großen Teil der Spareinlagen an sich zog — die wei¬
tere ansehnliche Steigerung von 53 Millionen Kronen auf.
Seit Beginn des Jahres ist ein Zuwachs von 242 Millionen
Kronen — 14 Prozent zu verzeichnen. Wenn die Steige¬
rung von 14 Prozent auf die Gesamtheit der Geldeinlagen
angenommen würde, hätte die Steigerung der Geldeinlagen
in der Monarchie ungefähr 2.8 Milliarden erreicht." Das
„Fremdenblatt " betont, die Ziffern bieten ein erfreuliches
Bild der gesunden finanziellen Verfassung des Wirtschafts-
lebens. _

Die wünsche des russischen Volkes.
Kopenhagen, 21. Sept . (T.-U.-Tel .)

„Berlingske Tiöenöe" meldet aus Petersburg : Magi¬
strat und Semstwvs von Moskau faßten einstimmig den
Beschluß, baß es im gegenwärtigen Augenblick hauptsäch¬
lich auf die Uebereinstimmung zwischen der Regierung und
dem Volke ankommt. Die Regierung müsse das Vertrauen
des Volkes genießen ldas heißt das Ministerium Gore-
mykin müsse durch eine Regierung des Volksvertrauens
ersetzt werden). Die Unterbrechung der Dumasitzung müsse
so kurz wie nur irgend möglich sein. Das Volk dürfe nicht
nationale Arbeiten verlassen, die jetzt wichtig für es seien.
Diese vom ersten Bürgermeister UnterzeichneteMagistrats¬
resolution wurde an allen Straßenecken angeschlagen.

Rumäniens Einlenken.
Sofia . 21. Sept . (Eig. Tel ., Zens. Bln .)

Der Grundsatz der Grenzsperre für die Einfuhr von
Gütern aus öen Zentralstaaten nach Rumänien wird zwar
noch aufrechterhalten, wurde aber in einzelnen Fällen be¬
reits mehrfach durchbrochen. Anderseits hat sich Rumänien
auch dazu bequemt, das im vorigen Jahre durch die Zen¬
tralmächte angekaufte Getreide endlich abzutransportieren
und für den Durchgangsverkehr zwischen den Zentralstaaten
und Bulgarien und Griechenland sowie der Türkei Er¬
leichterungen eintreten zu lassen.

Der Unterleebootskrieg.
London, 21. Sept . (T.-U.-Tel .)

Lloyds meldet: Der englische Dampfer „Horden"
(1484 Tonnen groß) wurde durch ein Unterseeboot versenkt.

Tannenbergspende.
Zum Gedächtnis der Schlacht bei Tannenberg

vom 27.- 28. August(9(4. *
BW- Mit Erlaubnis der Herrn Gb erprafi-
denten der Provinz Hessen-Nassau.

AHMMlMll» M Mmdm
depeschiertean die

Wiesbadener Verlags - Anstatt Wiesbaden:
Ich bin dem Verlage dankbar,

wenn er mir Mittel zur Verfügung
stellen will , um Mannschaften zu
unterstützen, die unter meiner Füh¬
rung gefochten haben und bedürftig
geworden find. Ich bitte aber, von
der Bezeichnung Hindenburgdank
absehenzu wollen und es beiTannen-
bergspende bewenden zu lassen.

Feldmarschall von Hindenburg.
wir sind davon überzeugt, daß alle Bevölkerungs.

kreise sich anläßlich der Iahreserinnerung der Schlacht
von Tannenberg gerne eine ihrem llönnen ange¬
paßte Sonder st euer  auferlegen werden, zumal auch
dem Generalfeldmarschall vonsiindenburg,  der die
Verteilung übernommenhat, dadurch eine großeZreude
bereitet  wird . Jede Gabe, auch die allerkleinste,
wird mit gleichem herzlichem Dank entgegengenommen.

(>

<I

<1

Die eingegangenen veträae werden nebst einem
Verzeichnis der gütigen Spender Sr. Exzellenz
dem Generalfeldmarschall von hindenburg an
seinem Geburtstage am2. SN. d.3r.überreicht.

Ueber alle gezeichneten Beträge wird in der „Wies¬
badener Zeitung" sowie in den „Wiesbadener Neuesten
Nachrichten" öffentlich quittiert.

MuH» MgS'MoItU
Wiesbadener Zeitung.

Wiesbadener Neueste Nachrichten.
Geldspenden nehmen unsere Geschäftsstellen Nikolasstr.il,
Mauritiusstr . 12 und vismarckring 29 entgegen, ferner:
Riemers Hotel Regina—Hotel hefstscher Sof — Hotel
Äronprinz—Rurhaus-Restaurant— Hotel Metropol
Hotel Nassauer Hof- Hotel Neroberg- Hotel Nonnen-
Hof— Palast-Hotel— Hotel Rose— Sendigr Sden-
hotel- Hotel Schwarzer Bock- Hotel vier Jahreszeiten

Hotel Viktoria.

V
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Japan im Weltkriege.
Ei« Umschwung der Volksstimmung: gegen England

und für Deutschland.
Von unserem Berichterstatter.

^ Stockholm, 18. September . (Oken.)
Ein angesehener schwedischer„Handelspionier " im fer¬

nen Osten, Inhaber der großen schwedischen Firma Gade-
lius in Osaka in Japan , Herr Thune,  ist von einem viel¬
jährigen Aufenthalt in Japan dieser Tage in Göteborg ein¬
getroffen und hat über Japans Stellung im Weltkriege,
namentlich über die Stimmung des japanischen Volkes, die
er an Ort und Stelle zu studieren reichlich Gelegenheit
hatte, dem „Handelstidende" einige interessante Mit¬
teilungen gemacht, denen hier folgende Einzelheiten ent¬
nommen sein mögen:

„Die Stimmung des japanischen Volkes ist ganz und
gar verändert , seitdem Englands schwere Hand Japan ge¬
hindert hat, sich China zu unterwerfen . Die japanische Re¬
gierung ist zwar noch loyal gegenüber ihren Bundes¬
genossen, aber die Volksmeinung und die Presse treten
ganz unbeherrscht gegen England auf, dessen Kriegssüh-
rung scharf kritisiert wird ; die Deutschen dagegen werden

jetzt von den Japanern mit Bewunderung und Sympathie
erwähnt. Die Volksstimmung ist in Japan von besonders
großer Bedeutung : es ist öfters schon dagewesen, daß eine
aufwallende Volksbewegung die Negierung und ihre Poli¬
tik weggeschwemmt hat . . .

Die japanischen Kriegslieferungen an Rußland sind
nicht so groß gewesen, wie man vielfach in Europa ange¬
nommen hat. Bis vor wenigen Wochen hatte die japa¬
nische Waffenausfuhr nach Rußland noch nicht öen Wert
von 200 Millionen Mark erreicht. Japan Hann die rus¬
sischen Bestellungen schon um deswillen meistens nicht
übernehmen, weil die Rußen für die Lieferungen eine sehr
kurze Frist setzen. Die meisten Wasfenbestellungen Ruß¬
lands werden deshalb in Amerika gemacht. In Dalny be¬
fanden sich vor kurzem u. a. sehr viele aus Amerika stam¬
mende Automobile, die nach Rußland transportiert wer¬
den sollten und für die russische Armee bestimmt waren.

Japan selbst rüstet jetzt kräftig weiter. Seit dem
Kriegsausbruch ist das japanische Heer um zwei neue
Divisionen vergrößert worden. Vor kurzem wurde das
Bauen von sechzehn neuen Kriegsschiffen beschloßen. . .

Auf Befragen , ob die Ententemächte Aussicht auf japa¬
nische Hilfe in Europa hätten, erklärte Herr Thune , daß
davon nie die Rede sein könne. Die jetzige deutschfreund¬
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liche Volksstimmung in Japan mache schon alle derartigen
Hoffnungen der Feinde der Deutschen in Europa illusorisch:
überdies aber tue Japan nichts für nichts: wer von Japan
militärische Hilfe wünsche, müße ordentlich dafür zahlen.
Soviel Geld hätten aber auch die Ententemächte nicht, daß
sie Japan diejenige Vergütung zahlen könnten, welche es
verlangen würde, um auf öen europäischen Kriegsschau¬
plätzen aufzutreten . Schon das Eingreifen Japans gegen
die Deutschen in Ostasien habe angeblich der Entente eine
gewaltige Summe gekostet! Die Japaner sprächen mit Be¬
wunderung von der Tapferkeit, mit der die Deutschen
Tsingtau verteidigt hätten. Die Stadt sei nach der Soefeite
hin stark befestigt gewesen, und die Japaner würden, wie
sie selbst zugeben, gegen die Stadt nicht besonders viel
haben ausrichten können, wenn der Festung Unterseeboote
zur Verfügung gestanden hätten, denn dann hätten die
Japaner mit ihrer Flotte kaum herankommen können.

Herr Thune bestätigt, daß sich in Rußland verschiedene
japanische Offiziere befinden, die als Instrukteure bei der
Anwendung der dem russischen Heer« gelieferten japanischen
Kanonen tätig seien. Als Beweis des „Vertrauens " der
japanischen Offiziere zu dem verbündeten Rußland führt
Herr Thune aber an, daß die Offiziere sich weigern, die
Reise nach Rußland anzutreten , bevor ihnen nicht russischer-
seits die verabredete Vergütung auf geraume Zeit im
voraus in klingender Münze gezahlt worden sei.

„ttriegrwucher".
Die zahlreichen Klagen, welche über die Beschaffenheit

vieler im freien Handel käuflicher Büchsenkonservengerade
jetzt in der Kriegszeit laut werden, sollten zu noch häufiger»
amtlichen Feststellungen Anlaß geben, ob nicht gegen die
Hersteller solcher Erzeugnisse auf Grund der neuen Straf¬
bestimmungen gegen den Nahrungsmittelwucher einge-
schrttten werden müsse. Aus Hannover erhielt die „Deutsche
Tagesztg ." beispielsweise folgende Zuschrift:

Für unsere tapfern Truppen im Felde werden von den
Angehörigen aus der Heimat große Mengen von Nahr¬
ungsmitteln zur Verbesserung der Kost in Form von
Konserven gesandt. Auch ich habe für meinen Jungen eine,
große Anzahl solcher Konserven hinausgesanöt in der Hoff¬
nung, ihm etwas Gutes für das teure Geld geschickt zu
haben. Durch eigeue Erfahrung bin ich dahin belehrt
worden, daß seitens der Nahrungsmittel -Industrie oft nicht
nur unsere Feldgrauen , sondern auch die Angehörigen in
der Heimat in der unerhörtesten Weise ausgewuchert wer¬
den. Ich kaufe meine Konserven in einem der ersten
Konservenhäuser der Stadt Hannover. Die Konserven
stammen aus einer Fabrik in Frankfurt a. M., die sich
„Fleisch- Konserven - Fabrik , Fabrik feiner Delikatessen"
nennt . Ich öffnete eine Dose, enthaltend Schweiuszunge
mit Sauerkraut , Preis 1.35 M., und stellte folgendes fest:

Gewicht der vollen Dose: 460 Gramm,
Gewicht der leeren Dose: 130 Gramm,

also Inhalt : 320 Gramm.
Davon wog die Zunge sage und schreibe: 80 Gramm.

Das übrige war Wasser und Sauerkraut . Wenn man die
hiesigen Verkaufspreise der Schlächter für Zunge zugrunde
legt (allerhöchster Preis 2 M. das Pfund ), so ergibt sich als
Wert des Fleisches 32 Pfg. Wert des Krautes und des
Wassers, hoch gerechnet 3 Pfg. Wert der leeren Büchse
5 Pfg., Gesamtwert 40 Pfg., dem ein Verkaufspreis von
1.35 M. gegenübersteht, also mehr als das Dreifache des
reellen Wertes.

Wir haben, so schreibt die „Deutsche Tagesztg ." dazu,
die Namen der hier in Fragekommenöen Firmen fort-
gelassen, um jeden Schein zu vermeiden, als ob wir ein¬
zelne Gewerbetreibende als besonders Schuldige hinstellen
wollten. ES wird auf diesem Gebiete jetzt leider wohl sehr
viel gesündigt, und es wäre deshalb dringend wünschens¬
wert, daß dem durch häufige amtliche Untersuchungen der
dazu von privater Seite angekauften Waren entgegen¬
gearbeitet würde. Da die Herstellungskosten dieser Kon¬
serven sich doch unschwer ziemlich genau ermitteln lassen,
könnte auch jeder übertriebene „wucherische" Preisaufschlag
mit der gebührenden Strafe belegt werden. Das erscheint
hier um so nötiger , weil sich doch die Käufer nicht gleich
durch den Augenschein von der Beschaffenheit der ihnen
angebotenen Ware überzeugen können, und weil neben
ihnen gerade unsere braven Feldgrauen draußen in so
weitem Umfange geschädigt werden, wenn sie statt der
ihnen von ihren Angehörigen oft unter eigener Entbehrung
zugedachten Stärkung bei dem schweren und aufopfernden
Dienst für Verteidigung des Vaterlandes durch ganz
minderwertige Ware eine schwere Enttäuschung erleiden.

Lin Sieger von Camenderg,
• Kriegsroman von Hanns Reska.

(20. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Auf was schießen Sie denn da eigentlich?" brüllte

Bressin.
„Schätzungsweise auf eine halbe russische Brigade!

Jenseits der Landstraße ist nämlich der Wald gleich zu
Ende, und da haben sich an der Lisiere die Himmelhunde
eingenistet. Ich will sie aber wieder draußen haben und
sehe zu, ob sie sich nicht durch meine sechzig Männerchen
verblüffen lassen!" entgegnete der kleine Tilsiter Leutnant.

„Wie lange geht denn das Theater schon?"
„Ach," und damit ließ Grottkau das Glas sinken, denn

«S gab dort drüben wirklich nichts zu sehen, „die Bande
ärgert mich schon seit heute früh . Nämlich das ist hier die
Schlacht bei Wörth im Kleinen. Wo wir jetzt hier liegen,
da haben die Kerls noch heute früh gewohnt. Aber wie
gesagt — bis drüben an den Waldrand sind sie schon zurück-
gedrängt worden. In einer Stunde wird es dunkel: vor¬
her aber muß ich sie unbedingt noch draußen haben!"

„Wieso denn?"
Der Leutnant Grottkau riß die Augen auf.
„Die Kerls haben doch hier in der schönen Forst nichts

verloren ! Und außerdem: ich vermute , daß heute Nacht
verschiedene preußische Fuhrparkkolonnen die Landstraße
benutzen werden. Schon darum muß ich sehen, baß die
Lust rein ist! Sonst — überlegen Sie doch, wenn unsere
ganze schöne Bagage uns so meuchlings weggenommen
würde !"

„Durchaus richtige Ansicht. Und ich habe zehn Minuten
rückwärts von hier sechs meiner Leute unter Führung
eines Unteroffiziers auf mich warten . Einer von den
Leuten kann bei den Pferden bleiben, die anderen aber
können Ihre Feuerlinie verstärken."

So geschah es denn auch.
Und als die Abendschatten tief in die Forst fielen, da

hatte der kleine Grottkau es mit seinen sechzig Mann und
den unerwarteten Hilfstruppen wirklich geschafft: die
Russen gaben die Waldlisiere auf und marschierten ab.

Wohin, davon hatte man keine Ahnung. Und es war
auch den beiden Offizieren im Augenblick mehr wie gleich,
gültig. Hauptsache war , daß der eine die Landstraße wieder

frei hatte und der andere in der Lage war , seinem Kom¬
mandeur aus eigenster Anschauung zu melden, was für
eine Bewandtnis es mit der Schießerei bei Wirszymmen
gehabt hatte. , t „Die Gäule wurden mit dem beaufsichtigenden Mann
herangeholt : die Radfahrer sprangen in die Sättel , die
Jäger zu Pferde desgleichen, und dann ging es die Land¬
straße zurück.

„Wp wollen Sie mich denn eigentlich hinlotsen?" er¬
kundigte sich Bressin.

„Nach dem hervorragenden Kulturzentrum Sawabben ."
„Um gotteswillen !"
Doch der Leutnant Grottkau hob nur beschwichtigend

die rechte Hand von der Lenkstange.
„Urteilen Sie nicht, ehe Sie sich nicht durch Augenschein

überzeugt haben! Nämlich Sawadden ist. ein sehr sym¬
pathisches Dorf mit einem geradezu hervorragenden Krug.
Ich habe schon zwei Mann als Rennfahrer vorausgeschickt.
Und passen Sie auf: der Wirt serviert vor lauter Seligkeit
darüber , daß wir Väterchens Truppen so mutig bekämpf¬
ten, ein Abendbrot, das man direkt einen lukullischen Ex¬
zeß nennen darf ."

„Abwarten !"
„Leider noch eine halbe Stunde ! Denn , offen gesagt,

mir hängt der Magen fchon reichlich schief. Aber nach dieser
halben Stunde werden Sie mir die Hand drücken und mir
eine Ehrenerklärung abgeben!"

Und bis zu einem gewissen Grade traf die Prophezeiung
des kleinen Tilsiter Infanteristen auch zu. Allerdings ent¬
puppte sich das Kulturzentrum Sawadden als ein elendes
Dorf und der Krug als eine gräuliche Stampe . Aber das
Essen, das der Wirt in der Eile zurechtbraute, war wirk¬
lich ausgezeichnet: aber noch besser war sein Bitterbier
und ein alter Kornus , den er eigens für die beiden Gäste
aus dem Keller holte. *

Nachher saßen sich dis jungen Offiziere bei einer
Zigarre an dem Ovaltisch gegenüber. Es war ein langes
Schweigen — wohl eine Folge der Nervenanspannung der
letzten Stunden.

Bis der kleine Erich Grottkau sich unvermittelt über
den Tisch hinüberbog und mit einer Stimme fragte, die
nicht ganz frei von Verlegenheit war:

„Sie werden vielleicht darüber lächeln — aber vorhin,
als wir nebeneinander auf dem Bauch lagen und uns
gegenseitig vorstellten . . . also da Hab' ich doch tatsächlich
Ihren Namen nicht verstanden oder mich zumindest ver¬
hört ." 7

Hans Bressin ließ die Zigarre , die er eben zum
Munde führen wollte, sinken.

„Wieso verhört , welchen Namen haben Sie denn ver¬
standen?" mil

Ueber das frische Jungengesicht flog eine Rote.
„Nämlich mir war doch akkurat so. als hätten Sia

„Bressin" gesagt." _ . 3
„DaS habe ich ja auch. Denn mit Gottes und ryLines

Vaters Hilfe heiß ich doch nun mal Bressin."
Da ließ sich der kleine Tilsiter Infanterist in den

Stuhl zurückfallen und sah den Jäger zu Pferde lange au
und sagte schließlich:

„Also so sehen Sie aus !"
Hans Bressin starrte ihn verblüfft an.
„Hören Sie mal, Kamerad — unsere Sitzung hier

schwingt sich ja zu ungeahnten spiritistischen Höhen auf.
Was heißt — so sehe ich aus ? kennen Sie mich denn?"

„Wenigstens Hab' ich von Ihnen gehört."
„Durch wen denn?"
„Durch die Tochter Ihres letzten Chefs, die Baronetz

Krane. Nämlich da auf dem Gut war wein erstes Zusam¬
mentreffen mit dem Feinde. Da Hab' ich mit meinen sech¬
zig Mann baS berühmte 11. oststbtrische Semipalatinski-
Jnfanterte -Regimcnt zusammengeschossen."

„Donnerwetter — ja — davon Hab' ich doch gehört,
Jedenfalls — daß da in der Brakowittenex Gegend irgend¬
wo ein russisches Regiment kolossale Verluste erlitten
haben soll. Also Sie waren das ?! Allerhand Achtung!'
Na — dann wird ja das Eiserne Kreuz nicht lange auf
sich warten lassen."

„Ich bin schon von meinem Kommandeur eingcgeben!
versetzte der kleine Leutnant still . . . „Vielleicht einer der
ersten, die in diesem Kriege das Kreuz bekommen. Trotz¬
dem — ich wünschte — man hätte es mir um eine andere
Gelegenheit, als gerade diese, zugedacht!"

HanS Bressin streifte die Asche seiner Zigarre an dei
Tischkante ab.
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Lhren -Tafel

Dem Infanteristen Willy Weimer  aus Wiesbaden
im 8. badischen Infanterieregiment Nr. 114, zurzeit ver¬
wundet in einem hiesigen Lazarette, wurde das Eiserne
Kreuz verliehen.

Das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielten Unteroffizier W.
P lanz  aus Höchst und Unteroffizier G. Gottschalk  aus
Altenhain , beide im Infanterie -Regiment Nr . 865.

Der Kaiser hat dem Admiral Wilhelm Max Ludwig
Heinrich Grapow,  Departementsdirektor im Reichsma¬
rineamt , den Adel verliehen.

Zeichnet Kriegsanleihe!
Die Zeichnungsfrist endet am

Mittwoch»22. September» mittags 1 Uhr.
Es zeugt von recht geringem Verantwortlichkeitsgefühl,

wenn bereits jetzt, obwohl erfahrungsgemäß gegen Schluß
der Zeichnungsfrist ein gesteigertes Interesse des Publi¬
kums, besonders in den breiten Schichten der kleinen Sparer
und Kapitalisten, einzusetzen pflegt, Angaben über das
voraussichtliche Ergebnis der dritten Kriegsanleihe in der
Oeffentlichkeit verbreitet werden. Alle solche Mitteilungen
eilen den Tatsachen voraus , auch dann , wenn sie noch so
selbstbewußt und sicher im Tone des „Wissenden" vor¬
getragen werden. Die amtlichen Stellen stehen solchen vor¬
zeitigen Meldungen selbstverständlich vollständig fern, ja
sie können ihrerseits nur dringend wünschen, daß der
ebenso erfreuliche wie dankenswerte Betätigungs - und Be¬
teiligungseifer , der zugunsten der dritten Kriegsanleihe
ln allen vaterländischen Gauen hervorgetreten ist, durch
voreilige , lediglich naheliegenden Schlüssen und Mut-
maßüngen entstammenden Verlautbarungen über das
Zeichnungsergebnis nicht beeinträchtigt werde. In noch
größerem Ausmaße , mit gesteigerter Wirkung soll die dritte
Kriegsanleihe des Deutschen Reiches

eine Volksanleihe
im Vesten Sinne des Wortes werden. Dazu ist es erforder¬
lich, daß jeder, der es irgend kann, von den überall aufs
bequemste und vorteilhafteste gebotenen Gelegenheiten zur
Zeichnung Gebrauch macht und, soweit es noch nicht ge¬
schehen ist, nunmehr schleunigst dieser gegenwärtig vor¬
nehmsten und dringendsten vaterländischen Pflicht der
Heimarmee genügt. Zu weitestgehender Ausnutzung der
noch verbleibenden kurzen Frist sollen, wie wir hören, auch
diesmal

alle Zeichnungen als rechtzeitig angesehen und berück-
fichtigt werde«, wenn sie nur bis Mittwoch Mittag 1 Uhr
abgesandt »der anfgegeben worden sind.

Nicht sowohl von dem Eingehen dieser Meldungen als von
der, wie zu erwarten steht, beträchtlich größeren Zahl der
Einzelzeichnungen wird es abhängen, in welcher Zeit sich
ein Ueberblick über die Höhe der Anmeldungen gewinnen
läßt. Jedenfalls darf mit einer amtlichen Mitteilung über
das Gesamtergebnis  der Zeichnung schwerlich
vor dem 24. September  gerechnet werden.

Nutze politische Nachrichten.
Reichstagswahl.

Bet der vorgestrigen Reichstagsersatzwahl im Wahlkreise
B r es l a u I—G u h r a u^ S t e i n a u—W ohlau  wurde
der Kandidat der konservativen Partei , Lanörat a. D. v.
Goßler -Schaetz, Ehef der Zivilverwaltung Kurlands , ge¬
wählt.

Ueber Polens künftige Stellung.
In der „Neuen Freien Presse" veröffentlicht Julius

Andrassy einen Artikel über die polnische Frage , der frei¬
mütiger , als es bisher gestattet war , die Lösung des pol¬
nischen Problems im Sinne der siegreichen Zentralmächte
behandelt. Zwischen Deutschland und Oesterreich-Ungarn
bestehe eine unlösliche Interessengemeinschaft auch in die¬
ser Frage . Das russische Polen müsse von Rußland losge¬
löst werden, andernfalls werde die polnische Nation , die an
der Befreiung verzweifelnd sich schon fast in die russische
Herrschaft gefunden habe, ihre Einigung gegen Deutschland
und Oesterreich unter russischer Führung suchen. An Mit¬
teleuropa aber müsse Polen so angegliedert werden, daß
beide daraus die größte lebendige Kraft erhoffen können.

Bon einem vollständig selbständigen Königreich Polen
könne keine Rede sein, das läge auch nicht im Interesse der
polnischen Nation , die, zwischen drei Großmächte eingekeilt,
bald einer neuen Aufteilung ausgesetzt wäre . Für Polen
gelte in gesteigertem Maße, was Ungarn bewogen habe, in
eine staatsrechtlicheVerbindung mit einem anderen Staate
zu treten . Auch Mitteleuropa vertrage kein aanz selbstän¬
diges Polen , weil dort eine unvermeidliche Sehnsucht nach
preußischen und galizischen Teilen entstehen und interna¬
tionale Konflikte verursachen würde. Noch gefährlicher
wäre eine neue Teilung . Das Gros der polnischen Nation
müßte einen staatlichen Körper bilden, und zwar nicht als
annektierte oder untergeordnete Provinz , sondern mit ge¬
sicherter staatsrechtlicher Individualität und einer volm-
schen Regierung . Andraffy läßt cs offen, ob der Anschluß
an Deutschland oder Oesterreich-Ungarn erfolgen soll, aber
seine Ausführung läßt doch nur die Deutung zu, daß Neu-
volen mit Galizien verbunden und ein selbständiger Ter!
der Habsburger Monarchie werde. Diese Lösung erfordere
aber volles' freundschaftliches Einverständnis zwischen
Oesterreich und Ungarn.

Heer und.Potte.
Beförderungen in der Marine.

Befördert wurden zum Vizeadmiral der Kontreadmiral
von Rebeur - Paschwitz,  bisher Admiral ü la suite:
SU Konteradmiralen die Kapitäne zur See v o n A m m en,
Rogge und Nordmann (Hermann ).

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden, 22. September.

|j Kriegsereignisse vor einem Jahre.
22. September . m

die Kathedrale von Reims . - Englische Werbungen
d große Redensarten . - Heldentaten znr See . »Emden ,
'Scharnhorst". „Gneisenan" «nd Unterseeboot »U. 8

(Wcddigen).
An diesem Tage mußte die deutsche oberste Heeres-

tung die feindlichen Lügen über den deutschen Barbaris¬

mus richtigstellen. Die K a t h e d r a l e v o v R e i m s war
von deutscher Seite ausdrücklich als zu schonen bezeichnet
worden. Man hatte dies auch streng befolgt, bis die Fran¬
zosen, die günstige Gelegenheit heimlich benutzend, zwar
auf der Kathedrale die weiße Fahne zeigten, aber auf dem
Turm einen Beobachtungsposten aufftellten ; die Wirkung
dieses Postens wurde sehr bald klar , als die deutsche In¬
fanterie von französischer Artillerie mit großer Treffsicher¬
heit beschosien wurde. Unter diesen Umständen blieb nichts
anderes übrig , als auf den Turm einen Schuß abzugeben,
worauf sich der französische Posten schleunigst empfahl. Nun
ging das Zetern her Feinde gegen die deutschen Barbaren
los. Der deutsche Generalstab stellte den einfachen Sach¬
verhalt fest, ferner , daß nur der Dachstuhl des Turmes be¬
schädigt worden sei und im übrigen Türme und Kathedrale
unversehrt geblieben wären . Daß trotzdem die mit Wil¬
den verbündeten Kulturvölker nach wie vor von der Zer¬
störung der Kathedrale fabulierten , ist selbstverständlich. —.
In England fing man an, sich mit der Frage der allge¬
meinen Wehrpflicht  ernsthaft zu beschäftigen. Der
Anfang schien zu sein, daß sich die angeworbenen Truppen
auf eine dreijährige Dienstzeit verpflichten mußten. Durch
große Reden suchte man die nötigen Soldaten in England
aufzubringen : so hielt Marineminister Churchill in Liver¬
pool vor vierzehntausend Zuhörern eine Rede, in der er
meinte, wenn England nur genügend Soldaten bekomme,
sei ihm für die Zukunft nicht bange. Wenn ! Daneben gab
es wieder die bekannte Redensart : Von Frieden werde erst
gesprochen werden können, wenn der preußische Militaris¬
mus am Boden läge. (Nun , heute darf man wohl antwor¬
ten: Von Frieden wird gesprochen werden, wenn unsere
Feinde so am Boden liegen , daß sie um Frieden bitten
müssen.) — Im Osten  begannen die Rusien ihre Opera¬
tionen gegen die galizische Festung Przemysl;  fünf
russische Korps waren am genannten Tage vor der Festung
bereits versammelt. — Die „Emden"  ließ sich von den
Engländern nicht so leicht fangen : sie erschien vor Madras
und gab neun Schüsse ab, durch die erheblicher Schaden an¬
gerichtet wurde : dann dampfte sie wieder ab. Am selben
Tage erschienen die deutschen Kreuzer „S cha r n h o r st"
und „G n e i se n a u" vor Tahiti  und beschossen die Stadt
P a p e et e : die französischen Forts wurden bald sehr klein,
laut und konnten es nicht hindern , daß bedeutende Zer¬
störungen angerichtet wurden und das Kanonenboot „Ze-
lee" versenkt ward. Eine wackere Tat des deutschen Unter¬
seebootes „U. 9" ist vom selben Tage zu melden. Nordwest¬
lich vom Hoek van Holland beschoß Kapitänleutnant Otto
Weddigen, der Kommandant des Unterseebootes, die drei
englischen Panzerkreuzer ,>Hogue", „Aboukir" und „Cressy"
so gründlich, daß sie sanken: als englische Torpedoboote an¬
langten, war das deutsche Unterseeboot längst und unver¬
sehrt in Sicherheit. Und wieder war man in England ob
dieser Tat sehr bestürzt. ,

Gesetzliche Regelung des Verkehrs mit Stroh
in Aussicht.

Dem Vernehmen nach ist eine gesetzliche Regelung des
Verkehrs mit Stroh zu erwarten . Das Stroh ist in erster
Linie berufen, bis zu einem gewissen Grade die Lücken
auszufüllen, die durch die fehlende Einfuhr von Kraft¬
futter aus dem Ausland entstanden sind. In jedem Land¬
wirtschaftsbetriebe muß das Stroh mehr als sonst zu Füt-
terungszwecken herangezogen werden . Die landwirtschaft¬
liche Versuchsstation in Göttingen ist damit beschäftigt, bis
zu Beginn der Winterfütterung ein Verfahren ausznar-
beiten und den Landwirten bekanntzugeben, das eine bes¬
sere Ausnutzung des Strohes bei der Fütterung ermöglicht.
Aber auch Strohmengen , die der einzelne Landwirt entbeh¬
ren kann, müsse» zahlreiche und wichtige Zwecke der Volks¬
wirtschaft erfüllen. Der Strohhäcksel bildet unter den ge¬
gebenen Umständen die Grundlage der Ration der in städti¬
schen, industriellen und gewerblichen Betrieben tätigen
Zugtiere , er wird in weitem Umfang dazu benutzt, um aus
der Rübenmelasse ein transportables Futter herzustellen.
Die Herstellung von Strohmehl hat einen beträchtlichen
Umfang angenommen, es wird direkt zur Pferdefütterung,
dann aber auch zur Umwandlung verschiedener Stoffe, wie
Panseninhalt der geschlachteten Wiederkäuer , Blut , Kar¬
toffeln usw. in haltbare , versandfähige Ware verwendet.
Schließlich ist eine Fabrikation von Strohkraftfutter in die
Wege geleitet, bas in seiner Nährwirkung dem Stärkemehl
gleichwertig ist. Berücksichtigt man noch, daß auch die Hee¬
resverwaltung höhere Ansprüche als sonst an den Stroh¬
vorrat stellt, so wird daraus die hohe Bedeutung, die das
Stroh in der heutigen Volkswirtschaft beansprucht, ohne
weiteres klar.

Der Strohverbrauch im landwirtschaftlichen Betriebe
soll selbstverständlich durch die gesetzliche Regelung nicht be¬
rührt werden. Für das in den Verkehr kommende Stroh
sind aber Preise in Aussicht genommen, bei denen der Er¬
zeuger seine Rechnung findet. Eine Regelung des Ver¬
kehrs mit Stroh scheint aber unter den geschildertenVer¬
hältnissen unerläßlich, da sonst die Gefahr besteht, daß die
Spekulation sich dieses Artikels bemächtigt. Nach alledem
wird Stroh in der bevorstehenden Wirtschaftsperioöe einen
sehr guten Preis haben, und es kann den Landwirten nicht
dringend genug geraten werden , alle irgend greifbaren Er¬
satzstoffe für Streuzwecke zu verwenden und möglichst viel
Stroh für die Fütterung tm eigenen Betriebe und zum
Verkauf freizumachen, denn es darf nicht vergessen werden,
daß in den von der Trockenheit des Vorsommers betroffe¬
nen Gebieten des Reiches auch die Strohernte unbefriedi¬
gend gewesen ist. _

Zur Mctallabliefcruug teilt uns das städtische Maschi¬
nenbauamt folgendes mit : Da das Publikum leider mit
der Ablieferung auch nicht zu ersetzender Gegenstände bis
zur letzten Woche zurückgehalten hat und dadurch die Ab¬
fertigung an der Sammelstelle erschwert wird , ist der Ma¬
gistrat an zuständiger Stelle über eine Verlängerung der
Ablieferungsfrist vorstellig oeworden. Wenn auch amtlich
biS fetzt noch nirgends eine solche Verlängerung bekannt
gegeben ist, so darf doch mit gewisser Wahrscheinlichkeit da¬
mit gerechnet werden, jedenfalls aber wird dafür Sorge
getragen, daß diejenigen Personen , welche in der Lage sind
ihre Gegenstände erst in der nächsten Woche zur Abliefe¬
rung zu bringen, finanziell dadurch nicht geschädigt werden.

Die kommende BundesratSvcrordnnng gegen den Le-
vensmittclwucher. Voraussichtlich noch in dieser Woche wird
der BunbeSrat über die schon in der letzten ReichStagsta»
gung angekünbigte Verordnung zur Behebung unberech-
tiater Preistreibereien auf dem Lebensmittelmarkte Be¬
schluß fassen. Dem Vernehmen nach werden in dieser Be¬
kanntmachung den Gemeinden sehr weitgehende
Vollmachten  zur Regelung der Lebcnsmittelprcise und
zur Bekämpfung des LebensmittelwuchcrS erteilt werden.
Die Festsetzung von einheitlichen Lcbensmittelpreisen im
Kleinhandel für dag ganze Reichsgebiet hat sich als un¬
durchführbar herausaestellt. Es sollen aber für größere an
sich einheitliche Gebiete Richtpreise festgesetzt werden, die
den Gemeinden die Unterlagen bieten sollen für die Fest¬
setzung von Kleinhandclshöchstpretsen. Bisher hatten die
Gemeinden das Recht, solche ^ lokale Kleinhandelshöchst¬

preise festzusetzen. Künftig sollen sie unter bestimmten Be¬
dingungen dazu verpflichtet  werden und auch die von
einer ganzen Anzahl Gemeinden bereits eingeführten
Preiskommissionen sollen eine breitere Basis bekommen
und mit erweiterten Befugnissen ausgestattet werden.

Viehzählung. Auf Beschluß des Bundesrats findet im
Deutschen Reich am 1. Oktober eine Viohzwischenzählung
statt. Sie erstreckt sich auf Pferde , Rindvieh. Schafe.
Schweine, Ziegen und Federvieh . Bei der Ausführung
dieser für das Vaterland wichtigen Erhebung wird auf die
entgegenkommende Mitwirkung der selbständigen Ortsein¬
wohner bei der Austeilung usw. der Zählpapiere gerechnet.
Ohne diese Mitwirkung kann die Zählung in der zur Er¬
füllung ihres Zwecks notwendigen gründlichen Weise nicht
zustande kommen. Besonders aber wird erwartet von den
Gemeinbebeamten und Lehrern,  daß sic den mit
dem Zählqeschäft beauftragten Behörden ihre Unterstützung
nicht versagen. Sollte es infolge der Einberufungen zum
Heeresdienst in einzelnen Gemeinden unmöglich sein, Zkih-
ler zu gewinnen , werden wohl auch geeignete weibliche
Personen bereit sein, sich dem Zählgeschäft zu unterziehen.
Ausdrücklich sei bemerkt, daß die Angaben in den Zähl¬
karten keinerlei steuerlichen, sondern lediglich statisti¬
schen Zwecken dienen.

Ueber den Anfenthalt weiblicher Angehöriger inner¬
halb des General-Gonvernements Belgien hat der Gene¬
ralgouverneur , Generaloberst Freiherr v. Bis sing,  neue
Bestimmungen erlassen, die im Anzeigenteil der vorliegen¬
den Nummer veröffentlicht werden. Wir machen darauf
besonders aufmerksam.

Verwendung von Eicheln im Haushalt. Eichelkaffee
ist ein Getränk,' das vor einigen Jahrzehnten sehr geschätzt
war und besonders gern von schwächlichen und der Kräf¬
tigung bedürftigen Persone « getrunken wurde. Jetzt
scheint es ganz in Vergessenheit geraten zu sein. In den
teuren Kriegszeiten könnte man es ganz gewiß mit Nutzen
wieder einführen , um den teuren Bohnenkaffee und bas
zu Malzkaffee verarbeitete Korn zu sparen. Die geschälten
Eicheln schneidet man in kleine Stücke, röstet sie im Brat¬
oder Backofen, auch im Kaffeebrenner . Dann kann man
sie wie Kaffeebohnen mahlen und aufbrtthen. Auch als
Zusatz zu Kakao ist die Eichel vorzüglich zu gebrauchen.
Sie wirkt barmstärkend, ja sogar heilend bei ruhrartigen
Erkrankungen . Zu Eichel-Kakao schält man die Eicheln wie
sie sind, reibt sie auf dem Reibeisen und setzt sie dem Ka¬
kao zu. „ . _ .

Oeffentliche Versammlungen ,« Prrvatranmen. Die
gesetzlichen Vorschriften über die Veranstaltung öffent¬
licher Versammlungen suchte ein Veranstalter dadurch zu
umgehen, daß er eine Versammlung in einen Privatraum
verlegte, über den er das alleinige VerfügnngSrecht besaß.
Nichtsdestoweniger wurde er bestraft. Seine Berufung ver¬
warf das Kammergericht. Ob eine Versammlung in einem
öffentlichen oder einem Privatraume abgehalten werde, sei
für die Beurteilung der Frage , ob, sie.selbst eine öffentliche
sei, ganz unerheblich. " . - ■ 0 ,,Das Zettnngswesem und der Krieg. Die Zahl der
Zeitungen und Zeitschriften, die seit dem Ausbruch des
Krieges ihr Erscheinen eingestellt haben, hat sich jetzt auf
über zweitausend erhöht. Das kann als ein Zeichen dafür
angesehen werden, wie stark der Krieg gerade auf das Ge¬
biet des Zeitungswesens und der periodisch erscheinenden
Fachliteratur eingewirkt hat.

Nassau und Nachbargebiete.
r. Hornau , 21. Sept . Bürgermeisterwahl.  Bei

der am Samstag vorgenommenen Neuwahl des Bürgermei¬
sters für 1. Januar 1916 fielen von 14 abgegebenen Stim¬
men 12 auf den bisherigen Gemeinbevertreter Fritz Ben¬
der Ir . Der seitherige Bürgermeister hatte schon vorher
erklärt , nicht mehr um den Posten kandidieren zu wollen.

6. Bad Nanheim , 21. Sept . Eine Neuerung,  die
man früher nicht für möglich gehalten hätte, ist hier zur
Freude der Herren der Schöpfung getroffen worben: im
Konzerthaus  darf von jetzt ab bei den Konzerten der
Kurkapelle geraucht  werden.

# Braubach, 22. Sept . Unsere Gefangenen
haben es doch gut.  Dem „Lahnsteiner Tageblatt" wird
aus Braubach  geschrieben: Am Sonntag wurde die bunte
Gesellschaft mit ihren roten und blauen Hosen und die Rus¬
sen in ihrer gelb-grauen Kleidung in Reih und Glied ge¬
setzt, wie der Soldat sagt, und in dem herrlichen Herbstwet¬
ter bis vor Osterspai spazieren geführt. Engländer,
Franzosen und Russen auf der Promenade
am Rhein  ist uns gewiß nichts neues, aber eine solche
Ausflugsgesellschaft hinter dem aufgepflanzten Seitenge¬
wehr war uns doch neu . _ _

Sport.
Der Wiener Jub -läumspreis . im Werte von 12 000

Kronen, über 2400 Meter führend , wurde von Herrn von
Szemeres Confusionarius (Marko ) sehr leicht mit
2*/;; Längen gegen Baron Springers Potiron (Varga) ge¬
wonnen. 2 Längen zurück endete Herrn ' Drehers Kuma-
»ova als dritter vor Saint Denis . Tot. 43:10, Pl . 20. 20,
16:10. Unpl.: Mosel Kstaze. Ariosi und Lieblos. Das
Graf . Nikolaus - E st er hazy - Erinne rungs¬

rennen  über 1200 Meter im Werte von 62 000 Kronen,
eine der bedeutendsten Zweijährigen -Prüfungen des Nach¬
barlandes , ging « hne deutsche Beteiligung vor sich, da die
in Aussicht genommene Adresse des Kgl. Hauptgest. Grabitz
und Herrn Weinbergs Fanal infolge Transportschwterig-
keiten fernblieben . Es herrschte sonnig-kühles Wetter und
die Bahn wieS guten Besuch aus. Herrn Mautner von
Markhofs Celsius,  mit Jockei Korb im Sattel , siegte
leicht mit iVa Längen gegen Herrn von Jaroh Floribus
(Danek). Eine Länge zurück endete Herrn Baron Roth¬
schilds M'armaros (F . Janek ) als dritter vor Electus. Tot.
88:10, Pl . 17. 23, 28:10, Wetten im Ring : Quargel 11/2:1,
Celsius 21/2:1. Floribus 6:1, Marmaros 10:1. Unpl.:
Jloncsi , Tamina , O.uargek und Emilycn.

Sport nnd Kriegsanleihe. Der Verband Bran-
öenburgischer Ballspielvereine hat für die
dritte  Kriegsanleihe 10 000 Mark gezeichnet.

Die Radweltmeisterschaften, die Amerika  gegenwär¬
tig 0 h n e j e d e B e r e cht i g u n g auf der Bahn N ew a r k
veranstaltet , brachten am zweiten Tage die Zwischenläufe
der Flieger -Weltmeisterschaft für Berufsfahrer . Kramer,
Grenda und Lawson  blieben Sieger und bestreiten
nunmehr den Entscheidungslauf . Die Internationale
Meisterschaft über 16 900 Km. holte sich Grenda  in 20 Min.
21,1 Sek., um Handbreite gegen den während der letzten
Runden führenden Schweizer Egg. dritter wurde Goullet.

Schriftleitung : Bernhard BrothuS.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik: B. GrothuS;
für Kunst, Wissenschaft, Unterhalt »»«»- und volkSwUtschaftlichen Teil:
B. E. E i s e n b e r g e r : für Stadt - und Landnachrichien, Gericht und
Sport: C. Dietzel:  für ble Anzeige»! L- rl Röste  ft sämtlich in

Wiesbaden.
KM u. Verlag derMteSvabene ? Verlags,Anstalt
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------- Königliche Schauspiele. ------
Mittwoch, den ZL. September. Ansang 7 Uhr.

Die Fledermaus.
Operette in drei Akten von Johann Strauß.

Gabriel von Eisenstein, Rentier
Rosalinde, seine Frau . . . .
Frank, Gesängnis-Direktor . . .
Prinz Orlossky.
Alsred, sein Gesangslehrer . . .
Dr . Falke, Notar . . . . . .
Dr . Blind , Advokat.
Adele, Stubenmädchen Rofalindens
Aly-Bey, ein Acgypter . . . .
Ramusiü, Gcsandtschafts-Aitachce>
Murray , Amerikaner.
Cariconl, ein Marquis . . . .
Frosch, Gcrichtsdiener . . . . .
Ivan , Kammerdiener des Prinzen
Iba , . . . .
Melani , . .
Fclicita, » .
Sidi , . . .
Minni , . . .
Faustine, . .

sGäste des Prinzen Orlossky)
Masken, Dame» und Herren,

Die Handlung spielt in einem Badeort in der Nähe einer großen Stadt.
Im 2. Akt: Tänze (von Joh . Strauß ). Einstudicrt von der Ballcitmeisterin

Frau Kochanowska.
s. Donauwalzcr, getanzt von Frl . Salzmann und Frl . Mondorf.
2. Böhmische Kiuüer-Polka, auSgesiihrt von Fina Neeb, Paula Beilstein

und Johanna Welcher.
S. Ungarischer Tanz, ausgesührt von den Damen des Ballett-PcrfonalS.

Leitung: Frau Kochanowska.
MusikalischeLeitung: Herr Kapellmeister Rothcr. — Spielleitung: Herr

Ober-Regisseur Mcbus.
Ende 10.15 Uhr.

Herr Haas
Frau Friedseldt
Herr Hcrrmann
Frl . Hertel
Herr Scherer
Herr Rehkops
Herr von Schcnck
Frl . Bommer
Herr Maschck
Herr Schäser
Herr Spieß
Herr Mathes
Herr Andriano
Herr Wutschel
Frl . Witzcl
Frau Erichsen
Frl . Brandt
Frl . Bick
Frau Weber
Frl . Frank

Bediente.

Wochenspielplau. Donnerstag , 20.: Die Hugenotten. — Freitag , 24.:
Wie die Alten sungen. — Samstag , 25.: Mignon. — Sonntag . 20.: Oberon.
Montag, 27.: Tie Lokalbahn. Hieraus: Der zerbrochene Krug.

Residenz-Theater.
Mittwoch, den 22. September. Abends 7 Uhr.
Gesamt-Gastspiel d. Albert Schnmann-Operetten-Thcatcrs Frauksurt a. M.

unter Leitung der Dtrekiorcu Emil Nothmaun und Julius Dcwald.
Der fidele Bauer.

Operette in einem Borspicl u. 2 Akten von Victor Leon. Musik v. Leo Fall.
Spielleitung : Direktor Emil Nothmann.

Orchesterlcitung: Kapellmeister Julius Ehrlich.
Ende 0.30 Uhr.

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dotzheimer Straße IS.
Mittwoch, 22. Scpt., abds. 8 Uhr:

Buntes Theater.
Tägl. abds. 8 Uhr: Buntes Theater.
Sonn- und Feiertags zwei Bor.

ftellungen 3.00 und 8 Uhr.

Auswärtige Theater.
Stadttbcater Frankfurta. M.

Opernhaus.
Mittwoch, 22. Sept., abbS. 7 Uhr:

Carmen.
Schauspielhaus.

Mittwoch, 22. Sept., abds. 7.30 Uhr
Nordische Heersahrt.

Neues Theater Frankfurt a M.
Mittwoch, 22. Sept., abends 5 Uhr:

Auch ich war ei» Jüngling.

Grotzh. Hoftheater Darmstadt.
Mittwoch, 22. Sept., abds. 7.30 Uhr

Fid-lio.

Grotzh. Hoftbeater Mannbeim.
Mittwoch, 22. Sept., abds. 7 Uhr:

Nibelungen 2. Teil.

weitzftickerin
übernimmt ganze Ausstattung.
Nichetieu-Arbeiten werd. übern.
Dotzheimer Str . 2,8. St . f.2531

Lrdentl.MonalssM füarÄf-
Herrnaartenstr . 5, 1. Iks. *2791
/Lekittet wirb: GlaS. Marmor.

Kunitgegenftände aller Art.
(Porzellan feuerfest im SöafTer
haltbar ). Lnisenvlatz 6 bei
D. Uhlmann. 2i«7

Soiiliss , seit Zakrsn
bssisksnriss

Großhandelsunternehmen
bietet zwecks Vergrößer¬

ung des Betriebs
Gelegenheit

z . Beteiligung
in Abschnitten zu

M. 300 .- , 500 .- u. 1000.-
unter äußerft
— gOnftlgen —
Bedingungen

bei
sehr hoher Verzinsung.

(Kriegsanleihepapiere können
als Einlage gegeben werden).

Gef!.Angebote erbet , unter
8t . II . 908

an dieGeschäftsst . d. Blatt.

J . 147

Für Slerzte.

Srotze Wohnung
Für Pensionen

1995

12 Zim„ Küche, Bad, Sveiiek. u. Zub., el. Licht, Zentralh .. Aufz.) in
welcher seit 22 Jahr . Fremdcu-veim mit Erfolg betr.. sof. ob. sp..
auch geteilt, zu verm. Näh. TaUttusstraße 13. 1. b. Haas.

Die Abteilung 6 des Kreiskomitees vom
Roten Kreuz für Herstellung von Konserven für
Lazarette und Fürsorge bittet um Zuwendung von

leere«8eW«Kr Mus 11.lurmditiien.
Auf Wunsch werden dieselben abgeholt und werden

diesbezügliche Anmeldungen „Marktplatz 3 " gerne
entgegengenommen. l070

Spedition

J . L G. ADRIAN
Bahnhofstr. 6 König!. Hofspediteure Fernspr.3su.6223

pünktliche Abholung und Beförderung
von Frachtgütern. Eilgütern und Gepäck.

Lagerung von Kisten, Koffern und Möbeln.
._ _ 2165

Unter Öen Eidien. |
Täglich von 3l/a bis 11 Uhr:KfinsflersKonzcrt
Bei nngfinstiger Witterung
finden die beliebten Abend-
Konzerte im oberen Saale statt.

Hon der Reise zurock

Von der Reise zurück
Dp.  Heu , g

Arzt für homöopath . und
physik -diätet . Heilw.

Emsen * Strasse 39 .

Üfliet- Pianos
von 4 Mk. an Cfhmi #* 8Rbeinstr. 52 «iSIUlllA . o

Von der Reise
zurück

Dr.med.Elisabeth Serben
geb , FBllinger *2787

Biebrich. Wiesbadener Str. 49.

Wiesbadener
Pädagogium.

Griiudl. Vorbereitung für
alle Scbnl- und Militär-
Prttinngen, einschl. Abitur.
Arbeit-n.Nachhiliestnnden
für schwacheSchüler sämtl

höheren Lehranstalten.
Aufn . v. 9. Lebensjahre.

Direktor 2598
Dr. E. Loewenberg,

Rheinbahnstrasse 8,
Fernsprecher 1583.

Spredist .: 11—12 Uhr.

‘RheSnisohes
Technikum Bingen
Maschinenbau , Elaktfotachnik,

Automobübau , Brückenbau
Direktion : Prof , H o e p k a.

Donnerstag , den 28 . Sept . 1915 , abends 81/. Uhr,
im Knrhanji (Eincrancr von der Sonnenbereer Strasse ) -

Rezitationsabend
von Baron Carlo von der Itopp.

Vortrag und Dichtungen in Vers und Prosa von Friedrich
dem Grossen, Karl Gerok, Detlev von Lillcncron, Heinrich von
Kleist, Eduard Ferrand, Rudolf Presber, Freiherrn von Schlicht,
F. A. Gelssler, Alice Freiin von Gaudy, Erna Maihol, Rudolf
Herzog, Max Bewer u. a.

Gäste können durch Mitglieder eingeführt werden . Gast¬
karten am Eingang . _ 2597

Fertige Flanell - Blusen
in allen Weiten , hell und dunkelfarbig
vorrätig , per Stück Mk. 7.75 und 8,75

Unterröcke
Kleider -, Kostüm - u. Blusen -Stoffe

in reicher Auswahl . — Billigste Preise

G. B-J. LugembüM
19 Marktstrasse 19 — Ecke Grabenstrasse 1

Das Geschäft ist täglich von 1—2‘ls Uhr
und abends von 7st- Uhr ab geschlossen.

Freitag , den 24 . September c.,
und Samstag , den 25 . September e.,

vormittags OM  und nachmittags 2X  116t anfangend.
versteigere ich im Auftrag wegen Abreise folgende sehr gut er¬
haltenen Mobilien öffentlich meistbietend freiwillig gegen Bar¬
zahlung in dem Hause

Kaiser-Friedrich-Mg 4V, 1. Stock, dahier,
als : 1 eleganter Salon , bestehend aus : 1 Pianino mit Stuhl

(Steinwavi , Garnitur . 1 Sofa und 2 Sessel, Tisch. Staffe¬
let, Paravent , Zierschrank, 1 Sviegel . 2 Hocker und 1 Gold-
stubl, 1 Speisezimmer, bestehend aus : 1 Büfett . 1 Kadenz,
Ausziehtisch. 2 Ledersessel und 6 Leöerstühle, 1 Truhe.
1 Sviegel . 1 Palmständer und 1 Hocker. 1 Wohnzimmer, be¬
stehend ans : 1 Sofa , 2 Sessel. 1 Tisch. 1 Marmortisch, em
Bauerntisch. 1 Trümospiegel, 4 Stühle , kl. Wohnzimmer, be¬
stehend auS : 1 Piano . Chaiselongue mit Decke, Damen-
Schreibtisch. Schrank. Bücherschrank. Standuhr . Sessel und
3 Stählen , Schlafzimmer, bestehend ans : 2 Betten. Wasch-
toilette, 2 Nachttischen, Wäscheschrankmit Sviegel , antiker
Schrank, Kommode, Sessel und Stuhl , 1 elegantes ameri-
kanisches Schlafzimmer mit 1 Bett, ferner: einzelne Betten,
Kleiderschränke, Waschtische, Nachttische. Kommoden. Klei¬
derständer. runde und ovale Tische, Bauern - n. Nivvmaie,
eleg. Dlarmortische. Wandschränkchenund Etageren , Näh¬
korb, Nähmaschine. elektr. Lüster, Lamvcn, antike Vasen,
sehr wertvolle Oelgemälde, 1 große Partie moderner Bilder,
Barometer , 8 Perser Tcvviche. sebr gute andere Teppiche,
Läufer. Portieren . Vorhänge . Stores , Ptüsckdeckcn, 1 Gobe¬
lin, Pcrlvorhang . 1 Partie Bücher. aI8 : 1 Bilderbibr ! Dar«
(Prachtausgabe), englische Werke. MenerS Lexikon, Reuter,
Goethe. Seine. Schiller. Buchholzen. Busch, Lesstng. Herder.
Hauff usw.. kleine Hausapotheke. 1 stlb. Bowle, ein Mb.
Kaffee-Service , stlb. Teekessel, filb. Bestecke, Tafelaufsatz,
Obstschalen, Kristallkannen und -Gläser . 1 sehr schöner Mar-
morkovi. eine grosse Anzahl sehr schöner Vasen, Nivv- und
Dekorationsgegenstände, Wandteller , schönes Meiben« Por¬
zellan. Etz- und Kaffee-Servicen für 12 Personen, 1 Pcntie
echtes Porzellan , Kristalltafelauffatz, Vogelkäfig, 1 Eis-
schrank, 1 Flurtoilette . 1 Küchcnschrank, Tisch. 2 Stühle und
Trevvenltuhl . Porzellan . GlaS, Klicken- und HauSgerät« u.
verschiedenes mehr. 8503

^ Besichtigung: Mittwoch, den 22. September, SormittagS von
1V—12 und nachmittags von 8—6 Uhr.

Adam Bender
Auktionator und Tarator.

Geschäktslokal Moritzstrabe7. Telephon 1847.

Nachmusterung
1« M AkiiWMlMI

(Stadtkreis Wiesbaden ).

Die Nachmusterung und Aushebung der bauernd Dienste
unbrauchbaren, soweit sie sich in der Zeit vom 16.—18. Sep¬
tember er. beim Magistrat zur besonderen Landsturmrolle an-
aemeldet baben. findet am

22 «, 23 », 24 «, 25 «, 27 «, 28 », 29 «, 30 » Eept »er«.
1» und 2. Oktober er.

statt. — Es haben stch im „Deutschen Hof" — Goldgasse 4 —i
vorm. 7 Ubr zu gestellen.
1. am Mittwoch, den 22. September er., die Gebnrtsjahr-

gänge 1876. Buchst. A- Z, und 1877. Buchst.
A—0,

2. am Donnerstag , den 23. September er ., die Gebnrts-
jahrgänge 1877, Buchst. P—Z, und 1878.
Buchst. A—Z,

3. am Freitag , den 24. September er., die Geburtsjahre
gange 1879. Buchst. A—Z, nnd 1880, Buchst.
A—J,

4. am Samstag , den 28. September er., die Geburtsjahr¬
gänge 1880, Buchst. K—Z, und 1881, Buchst.
A—Z, und 1882, Buchst. A—C,

5. am Montag , de« 27. September er., die Gebnrtsjahr-
gänge 1882, Buchst. D—Z, und 1883, Buchst.
A- Z,

6. am Dienstag , den 28. September er., die Geburtsjahr <c
gange 1884 und 1885, Buchst. A—Z,

7. am Mittwoch, den 29. September er., die Geburtsjahrs
gange 1886 nnd 1887, Buchst. A—Z,

8. am Donnerstag , den 30. September er., die Keburts-
jahrgänge 1888. Buchst. A—Z, und 1889,
Buchst. A—S,

9. am Freitag , den 1. Oktober er., die Geburtsjahrgäuge
1889, Buchst. T—Z, «ttd 1890 und 1831,
Buchst. A—Z,

10. am Samstag , den 2. Oktober er., die Gcbnrtsjahrgänge
1892, 1893, 1894 nnd 1895. Buchst. A—Z.

Di« betr. Personen baben sich an den gen. Tagen in reinem!
und nüchternem Zustande zu gestellen.

Die ohne genügende Entschuldigung Ausbleibenden haben
zu gewärtigen, daß sie sofort festgenommen. auherterminlich
gemustert und eingestellt werben. Durch den Zivilvorsitzenden
lPolizei -Präs .i hier dürfen auf Grund von mit Dienststemvel
versehenen Zeugnissen beamteter Aerzte oder amtlichen Be¬
scheinigungen von der Musterung befreit werden, die an fol¬
genden Fehlern und Gebrechen leiden:

„Verkürzung oder Mibgestaltung des ganzen Körpers,
Evilevstc. Geisteskrankheiten, ckron. Gehirn-, Rückenmarks¬
und anderen Krön. Nervenleiden, Blindheit beider Augen»
Taubheit beider Ohren . Verlust gröberer Gliedmaßen."
Wer durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist. bat ein

behördlich beglaubigtes. ärztliches Attest einzureichen. Un-
pünktliches Erscheinen und Fehlen ohne genügende Entschul¬
digung wird nach ' den bestehenden Gesetzen bestraft.

Die Militärpapiere sind mitzubringen.
Wiesbaden, den 20. September 1915. 2398
_ _ _ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Am 22., 23.. 27., 28., 29. und 30. September 1915 findet von

vormittags 9 Ubr bis nachmittags 5 Ubr im Rabengrund Scharf¬
schießen statt.

Es wird gesperrt :- _
„Sämtliches Gelände einschließlich der Wege und Straßen,

bas von folgender Grenze umgeben wird:
Friedrick-König-Weg — Jdsteiner Straße — Tromveterstraße

— Weg hinter der Rentmauer (bis zum KesselbacktaN. Weg
Kesselbachtal— Fischzucht zur Platter Straße — Teuielsgraben-
wea bis zur Leicktweisböble."

Die vorgenannten Wege und Straßen , mit Ausnahme der
innerhalb des abgesverrten Geländes befindlichen, gehören
nickt zum Gefahrenbereich und sind für den Verkehr sreigegeben.
Jagdschloß Platte kann auf dicken Wegen gefahrlos erreicht
werden.

Vor dem Betreten deS abgesverrten Geländes wirb wegen
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schießplatzes Rabeugrund an den Tagen,
an denen nickt geschossen wird , wird wegen Schonung der Gras-
nutzung ebenfalls verboten. »025

Wiesbaden, 15. Sevtember 1915. Garnisonkommando.

f Bekanntmachung.
Betreffend: Aufenthalt weiblicher Angehöriger im Bereich des

General-Gouvernements.
ES ist auch jetzt noch nicht der Zeitpunkt gekommen, wo

weiblichen Angehörigen von deutschen Ofsizieren, Beamten, Un¬
teroffizieren, Mannschaften und Personen des Heeresgefolges der
Aufenthalt im Gebiet des General -Gouvernements allgemein ge¬
stattet werden könnte.

In Abänderung der Verfügung vom 4./11. 14. II b Nr . lo34
erteile ich die Erlaubnis zum Aufenthalt weiblicher Angehöriger,
ohne daß meine Genehmigung vorher einaebolt zu werden braucht,
hiermit : ,

1. solchen Persönlichkeiten, die verwundet oder krank statio¬
när im Lazarett behandelt werden, wenn die Bescheinigung des
Chefarztes vorliegt , daß die Pflege durch die weiblichen Ange¬
hörigen erforderlich ist: ^ . . .

2. solchen Persönlichkeiten, die ihren Dienst ausschließlich ttl
Zivilkletdung versehen: _

3.  solchen Persönlichkeiten, deren Familien schon vor Aus¬
bruch deS Krieges in Belgien ihren Wohnsitz batten, sofern ste
nickt am selben Ort mit ihren Familien dienstlich tätig lind:

4. solchen Persönlichkeiten, deren weibliche Angehörige im
Dienst der Krankenvflegc ober in sonstiger Wohlfahrtspflege
tätig sind, soweit dieser Dienst nicht in demselben Ort ausgeubt

5. solchen Persönlichkeiten, deren weibliche Angehörige int
GreiizüberwachungSdienst angcstellt lind.

In allen sonstigen Fällen, besonders beim Vorlicoen schweren
wirtschaftlichen Notstandes, behalte ich mir ausdrücklich die Ge¬
nehmigung zum ausnahmsweisen Aufenthalt weiblicher Ange¬
höriger vor. . t .

Alle bisher erteilten Genehmigungen werden hiermit aum

ES wird besonders erwähnt , daß die HeimatSbeböröelt
nickt ohne weiteres berechtigt sind, weiblichen Angehörigen die
Erlaubnis zur Herreise zu erteilen . Die Militärverlonen . Be¬
amten und Personen deS Heeresgefolges bleiben mir dafür ver¬
antwortlich, daß ihre weiblichen Angehörigen nicht ohne meine
Erlaubnis im Bereich deS General -GouvernementS Aufenthalt
nehmen.

Brüssel, den 1. September 1915.
General-Gouvernement in Belgien.

Der General-Gouverneur.
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